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Scheckübergabe im Räthaus: Bürgermeister Claus Jacobi, Behinderten-Beauftragte Gabriele Schumacher, Wolfgang Bürge vom !Dinden- und Sehbehindertenverein 
sowie Linde Arndt, Vorsitzende von Kulturgarten NRW (von Unks). mm, KLAus sRöKING 

Gelungenes·. Finale einer Ausstellung 
„Mit den Händen sehen" bringt 1700 Euro für den Verein der Blinden- und 
Sehbehinderten ein. Aber nicht nur finanziell ist die Aktion erfolgreich 

Von Klaus Bröking 

Gevelsberg. Gelungenes Finale 
einer gelungenen Aktion. Als fi. 
nanzielles Ergebnis der Ausstel· 
lung „Mit den Händen sehen" 
konnte Linde Arndt, Vorsitzende 
des Vereins Kulturgarten NRW, 
dem Blinden· und Sehbehinderten­
Verein Ennepe--Ruhr-Süd symboli­
schen einen Scheck über die stattli­
che Summe von 1700 Euro überge­
ben. ,;wie wir das Geld anlegen, 
wercteh it:i'.f 'ttütlin:seietn Vorstliffd 
besprechen", sagte ein sichtlich 
überraschter Wolfgang Bürge als 
Vorsitzender des Blindenvereins. 

Scheckübergabe im Rathaus 

Die Scheckübergabe fand dort 
statt, wo die Bilder zu sehen waren, 
die es nicht mit den Augen, son­
dern mit den Fingerspitzen zu ent· 
decken galt: im Gevelsberger Rat­
haus. Da Geld bei einer solchen 
Aktion, die blinde und sehende 
Mitbürger enger zusammenbrin­
gen möchte, nicht alles ist, wurde 
die Scheckübergabe auch genutzt, 
um Bilanz zu ziehen. 

·····························································································
Seit April ein eingetragener Verein 

• Seit April 201 i ist der Kultur· Jugendliche - zu unterstützen. 
garten NRW ein eingetragener,
gemeinnütziger Verein, der u.a. C: Mehr Informationen über die 
zum Ziel hat, bedürftige Perso- Arbeit im Internet unter der Ad· 
nen - insbesondere Kinder und resse http://kulturgarten.nrw/ • ....................................... .,. ....................................................... .

Den Anspruch, Grenzen zu 
überschreiten, habe die Ausstel· 
lung erfüllt, lobte Bürgermeister 
CläusJätobi. Er war bes'öndei:s'vo'n 
der Er§ffnungsfeier beeindfl!ckt: 
„Ich habe mit meiner Partnerin 
noch den ganzen Tag darüber ge­
sprochen", sagt Jacobi und spricht 
weiter von einer tiefen Berührtheit, 
einem positiven Gefühl und Betrof0 

fenheit. 
Der Bürgermeister von Gevels­

berg ist aber auch als Politiker ins 
Nachdenken gekommen: ,,Ich 
glaube, die Diskussion um den Um· 
gang mit Schwerstbehinderten 
muss noch einmal geführt wer· 
den." Es gehe nicht nur um Barrie­
refreiheit, sondern auch darum, 
dass die Menschen, die leiden, 

nicht allein gelassen werden. 
Elf Künstler aus ganz Nordrhein­

Westfalen stellten ihre Werke für 
die Aus'stl:!ll'drlg''i'uf Verfügung.J2ö" 
Gemaldeund z�hn Skulpt'uren wa· 
ren im v8rraum das Ratssaals zu se­
hen. Die Werke sollten vor allem 
den Tastsinn ansprechen. Dabei 
handelte es sich nicht um eigens für 
,,Mit den Händen sehen" angefer­
tigte' Werke, sondern um normale 
Bilder und Skulpturen, die sonst in 
Galerien zu sehen sind. Damit Se· 
hende auch in die Welt der Blinden 
eintauchen können, standen 
Schlafbrillen zur Verfügung. 

Natürlich kann so nur ein klei­
nes Gefühl für die Probleme der 
Menschen, die nicht sehen kön· 
nen, vermittelt werden. Wenn der 

Blindenvereins-Vorsitzende Wolf­
gang Bürge von seinem Vater er­
zählt, der es nie akzeptieren konn­
te, dass er ein behindertes Kind hat, 
dann ist das eine andere Seite. Aber 
Bürge berichtet auch von den 
Freunden seines jüngeren Bruders, 
die sich um ihn gekümmert und 
den blinden Jungen immer mitge0 

nommen haben. Ihnen, so sagt er, 
verdanke er sein Leben. 

Lob auch für die Stadtverwaltuog 

D!N''Kulturgart&l NRW1h� si& 
m:it Kunst aiich sehen :für die Jrft'e. 
ressen des K.indersch�tzbundes 
und des Gevelsberger Hospizes 
Emmaus eingesetzt. ,;wir wollen 
mit den Alctjonen ein erstes Zei­
chen setzen. Die Menschen müs· 
sen wach gerüttelt werden", erkl�rt 
Linde Arndt ihre Motivation und 
die ihrer Mitstreiter. Ein besonde· 
res Lob verteilte sie an die Mitarbei­
ter der Gevelsberger Stadtverwal­
tung: ,,Es ist ein fantastisches 
Team, das uns sehr geholfen hat." 
Und zusammen haben sie viel­
leicht auch ein paar Menschen 
zum Nachdenken gebracht. 
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